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jet, bie grage bet Saljnhofermelterung »on Srugg einer
balbigen ©rlebigung entgegenjuffiljren.

Kaferelueubau im Süargou. ®te Stehbeftfeer »on
aReifterfdljwanben unb £ennwil haben eine Käferet»
©cnoffenfd^aft gegtünbet. SRit bem Sau eines Käferet»
gebäubeS foil nädEjfienS begonnen werben. ®te ©röff»
nung beS SetriebeS foil auf Anfang beS 2BtnterS erfolgen.

Soöenftänötge Saumeife im Steffin. ®er ©emetnbe»
rat »on Sugano befdjlojj grunbfählid), bei ben beoor-
flehenden öffentlichen Sauten, wie ißoft» unb
3 o 11 g e b äu b e, bie für teffinifdje ©labte ct)arafteriftifct)en
©rbgefchofjlauben (ißortici) ju »erwenden.

Saufrebtte Des Pontons Sßaabt. ®et ©rofje Sflat

beroitligte einen Krebit oon 270,000 gr. für Umbauten
an ber Qrr enanftalt »on ©erg. ©obann genet)»

migte er bte jroifchen bem Kanton SBaabt unb bem Sunb
abgefchloffene Überetnlunft über bie Gcrridjtung einer
äßeinbauoerfudhSanfialt für bie melfdhe ©dhweij.

Sauïi^eô auô ©enf. îtadfj einem Sefcljlufj beS

©rofjen IRatcS foHen 1,230,000 gr., berrübrenb »om
Segat $allanb, jum Sau billiger Sirbeiterwoh»
nun g en »erroenbet werben.

ifte ^cfic^tiôuitô fces neuen
ftätoifd?ett 2lmtsl?aufes tri üürid?.

9lm 9. 9Rai befugten bte SRitgtieber be§ ©rofjen
Stadtrates bie neuen 9Imt§^äufer auf bem Ötenbadf)»
areat, bte fct)on feit bem 1. Slprit ihrer Seftimmung über»
geben morben finb. ®ie 9iäumlidf)teiten flehen nunmehr
beinahe ooüenbet ba; immerhin wirb eS noch einige
SSBodhen gehen, bis bie legte frnnb angelegt werben fann
unb aucg bie Säben unb 9Ragajtne tn ben @rbgefcf)offen
belogen finb. @S wirb Gelegenheit geben, näher auf
ben Sau einjutreten, roenn einmal nichts unfertiges mehr
bie Setradjtung ftört unb auch bie Umgebung gegen
Simmat unb Stnbenhof hin burd) bte 2lrbeit beS ©tabt»
gärtnerS ein freunblidjereS 3lnfehen beïommen hat. Sor»
läufig fei als ©efamteinbruCE roiebergegeben, bafj bie
ftäbtifChe Sermaltung hier ein prächtiges |>ei»t gefunben
hat, bem bei aller ©tnfadhheit ber ©chmudf nid)t fehlt,
bem auch eitrige ftimmungSooKe SfapräfentationSräume
nidht mangeln, Korribore unb $reppenhäufer ftnb breit
unb empfangen eine güüe »on Sicht »on aufjen; unter
ben îreppenanlagen finb einjelne, öle in ihrer ard)itei»
tonifdhen ®urdhbilbung auf ben erften Stiel ben lunbigen
äReifter »erraten. SSBenn feinerjett im ©rofjen ©tabtrate
über fRaum»etfdhi»enbung gellagt mürbe, fo roirb aner»
lannt werben müffen, bafj biefe Klage unbegründet war
unb bnfj ba, wo einjelne fRüume nidht genügenb auSge»
nügt erfdhetnen, tn furjer 3eit Sebarf für weitere SlrbeitS
pläge etntreten wirb. Son »erfdhtebenen Seilen beS SauS
gewinnt man pradhtootle 2luSblicfe auf ©tabt unb Serge;
impofant wirlt namentlich »om ehemaligen SBaifenhaufe
aus, baS fich bem ©ebäubelomplej ohne Slnfgabe feiner
baulichen (Eigenart trefflich eingegliebert hat/ bte neue
Unioerfität.

3m „Du Nord", wo man fich nach bem ^Rundgang
auf ©inlabung beS ©tabtrateS ju etnem Smbifj einfand,
gab ©tabtrat ®r. Klöti einen lurjen Ulbrifj ber Sau»
gefetzte »on ber SoltSabftimmung im Dltober 1911
bis jum Sejug ber fRäumlidhfeiten burdh bie Serwaltung
am 1. 2lpril 1914. ®te Sauarbeiten würben im grüh»
jähr 1912 begonnen ; ber SolIenbungStermin, ber junächfi
auf 1. Dttober 1913 feflgefegt worben war, tonnte nicht
eingehalten werben. Ser Sau trägt in allen feinen ©in»
jelfjeiten bie Çanbfdjrift beS 9lrdE)itelten, ber darauf hielt,

bie wichtigeren Arbeiten felber auSjuführen, um ber ©tabt
3üridh ein bautidheS ®en!mal ju fdhaffen, baS im ©tabt»
bilbe bomlnierenb wirten wirb, wenn einmal ju ber fegt

»ollenbeten ÜRebenantage baS jentrale ©tabthauS getreten

fein wirb, ©tabtrat ®r. Klöti glaubt, baff eS möglich
fein werbe, naCE) ungefähr jehn fahren etne weitere Sau»

periobe tn Eingriff ju nehmen. 3n ben nächften fünf
bis fedhS fahren wirb aKerbingS bte ftnanjiette Kraft
ber ©tabt burd) bie „SintSufrige" ftarl beanfprucht werben,

©rfreulidh ift, bafj leine Krebitüberfchreitungen oorge»
lommen ftnb, ba| eS »ielmehr gelungen ift, beim Ser»

waltungSgebäube runb etne halbe 3RiHion, beim Slmts»

hauS IY 170,000 granlen einjufparen. ®em SIrChitelten

fßrofeffor ®ull, ber bie ganje gewaltige Slrbeit unter
Aufbietung fetneS »ollen fünftlerifdhen unb phgftf^en
Könnens burdhgeführt hat, fowie feinen treuen SRitar»

beitern, gebührt ber herjlitfjfte ®anl ber ©tabt. („3 fp.")

Ungemeine Unforteitngen Ott Sabejimitter

unb Meine Subeanftalten.
(Storrefpontiens.)

Sei ber 3lnorbnung »on Sabejimmern im Sauplan
unb bei ber ©rfieüung Heiner Sabeanftalten ift man

fich häufig nicht Har über bie allgemeinen 9lnforberungen,
bie man unbebingt an ein Sabejimmer refp. an etne

foldhe Sabeanftalt fteHen mup, unb baS ©rgebniS ift

baher häufig ein »om ©tanbpunlt moberner Çggtene

unb Sechnil ungenügenbeS. @S bürfte ftch baher mahl

»erlohnen, einmal an blefer ©teile hierüber ju fpredhen,

Siethen wir junüdhft einmal beim Sabejimmet!
2Ber bie tatfädhlidhen Serhällniffe beS praltifchen Beben?

lennt, ber wirb mir recht geben, wenn ich fage, bah itt

den meiften Ratten dem Saöejimmer irgend etn bei ber

©runbri^einteilung übrig gebliebener ÜBtnfel, in ben

noch aft genug baS ganje 3a|r Hin ©onnenfirahl J'J

bringen »ermag, angewiefen wirb. Unb ein folcheS

Sabegemach foü man mit Suft unb Siebe auffudjen?
SRan hat bann wohl ein, Sabejimmer, aber man habet

fo feiten als angeht. SBer ertnnert fid) nidht, gelefen

ju haben, bafe man in ber römifdhen Kaiferjett in ben

oornehmen Sitten Sabejimmer errichtete, wo man non

ber StBanne auS SluSbtidl auf baS SReer hatte! ©eroiji

perlangen mir einen fold^en SujuS nidht, aber waS bie

moderne £pgiene »om ^auSbab »erlangen mufj, ba§ ift

Sidht unb Suft! @S finb ja auch h«"H geroifj otele

Seifpiele ba, wo man baS Sabejimmer nidht fo ftief»

mütterlich behanbelt. 3ch habe in meinem Sud) : „Sabe-

einrid)tungen unb Sabeanftalten" (Serlag DSlar Seiner,

Seipjig") foldhe gälte auch im Silbe gegeigt, aber fie ftnb
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set, die Frage der Bahnhoferweiterung von Brugg einer
baldigen Erledigung entgegenzuführen.

Käsereineuba« im Aargau. Die Viehbesitzer von
Meisterschwanden und Tennwil haben eine Käserei-
Genossenschaft gegründet. Mit dem Bau eines Käserei-
gebäudes soll nächstens begonnen werden. Die Eröff-
nung des Betriebes soll auf Anfang des Winters erfolgen.

Bodenständige Banweise im Teflin. Der Gemeinde-
rat von Lugano beschloß grundsätzlich, bei den bevor-
stehenden öffentlichen Bauten, wie Post- und
Z ollgebäu de, die für tesfinische Städte charakteristischen
Erdgeschoßlauben (Portici) zu verwenden.

Baukredite SeS Kantons Waadt. Der Große Rat
bewilligte einen Kredit von 270.000 Fr. für Umbauten
an der Irrenanstalt von Sery. Sodann geneh-
migte er die zwischen dem Kanton Waadt und dem Bund
abgeschlossene Übereinkunft über die Errichtung einer
Weinbauversuchsanstalt für die welsche Schweiz.

Bauliches a«S Genf. Nach einem Beschluß des

Großen Rates sollen 1,230.000 Fr., herrührend vom
Legat Holland, zum Bau billiger Arbeiterwoh-
nun g en verwendet werden.

Eine Besichtigung des neuen
städtischen Amtshauses in Zürich.

Am 9. Mai besuchten die Mitglieder des Großen
Stadtrates die neuen Amtshäuser auf dem Otenbach-
areal, die schon seit dem 1. April ihrer Bestimmung über-
geben worden sind. Die Räumlichkeiten stehen nunmehr
beinahe vollendet da; immerhin wird es noch einige
Wochen gehen, bis die letzte Hand angelegt werden kann
und auch die Läden und Magazine in den Erdgeschossen
bezogen sind. Es wird Gelegenheit geben, näher auf
den Bau einzutreten, wenn einmal nichts unfertiges mehr
die Betrachtung stört und auch die Umgebung gegen
Limmat und Ltndenhof hin durch die Arbeit des Stadt-
gärtners ein freundlicheres Ansehen bekommen hat. Vor-
läufig sei als Gesamteindruck wiedergegeben, daß die
städtische Verwaltung hier ein prächtiges Heim gefunden
hat, dem bei aller Einfachheit der Schmuck nicht fehlt,
dem auch einige stimmungsvolle Repräsentationsräume
nicht mangeln. Korridore und Treppenhäuser sind breit
und empfangen eine Fülle von Licht von außen; unter
den Treppenanlagen sind einzelne, die in ihrer architek-
tonischen Durchbildung auf den ersten Blick den kundigen
Meister verraten. Wenn seinerzeit im Großen Stadtrate
über Raumverschwendung geklagt wurde, so wird aner-
kannt werden müssen, daß diese Klage unbegründet war
und daß da, wo einzelne Räume nicht genügend ausge-
nützt erscheinen, in kurzer Zeit Bedarf für weitere Arbeits
Plätze eintreten wird. Von verschiedenen Teilen des Baus
gewinnt man prachtvolle Ausblicke auf Stadt und Berge;
imposant wirkt namentlich vom ehemaligen Waisenhause
aus, das sich dem Gebäudekomplex ohne Aufgabe seiner
baulichen Eigenart trefflich eingegliedert hat, die neue
Universität.

Im „vu Mrä«, wo man sich nach dem Rundgang
auf Einladung des Stadtrates zu einem Imbiß einfand,
gab Stadtrat Dr. Klöti einen kurzen Abriß der Bau-
geschichte von der Volksabstimmung im Oktober 1911
bis zum Bezug der Räumlichkeiten durch die Verwaltung
am 1. April 1914 Die Bauarbeiten wurden im Früh-
jähr 1912 begonnen; der Vollendungstermin, der zunächst
auf 1. Oktober 1913 festgesetzt worden war, konnte nicht
eingehalten werden. Der Bau trägt in allen seinen Ein-
zelheiten die Handschrift des Architekten, der darauf hielt,

die wichtigeren Arbeiten selber auszuführen, um der Stadt
Zürich ein bauliches Denkmal zu schaffen, das im Stadt-
bilde dominierend wirken wird, wenn einmal zu der jetzt

vollendeten Nebenanlage das zentrale Stadthaus getreten

sein wird. Stadtrat Dr. Klöti glaubt, daß es möglich
sein werde, nach ungefähr zehn Jahren eine weitere Bau-

Periode in Angriff zu nehmen. In den nächsten süns

bis sechs Jahren wird allerdings die finanzielle Krast
der Stadt durch die „Linksufrige" stark beansprucht werden.

Erfreulich ist, daß keine Kreditüberschreitungen vorge-
kommen sind, daß es vielmehr gelungen ist, beim Ver-

waltungsgebäude rund eine halbe Million, beim Amts-
Haus IV 170,000 Franken einzusparen. Dem Architekten

Professor Gull, der die ganze gewaltige Arbeit unter

Aufbietung seines vollen künstlerischen und physischen
Könnens durchgeführt hat, sowie seinen treuen Mitar-
beitern, gebührt der herzlichste Dank der Stadt. („Z P.")

Allgemeine Anforderungen m Mezimm
md kleine Meanslnlten.

(Korrespondenz.)

Bei der Anordnung von Badezimmern im Bauplan
und bei der Erstellung kleiner Badeanstalten ist man

sich häufig nicht klar über die allgemeinen Anforderungen,
die man unbedingt an ein Badezimmer resp, an eine

solche Badeanstalt stellen muß, und das Ergebnis ist

daher häufig ein vom Standpunkt moderner Hygiene

und Technik ungenügendes. Es dürfte sich daher wohl

verlohnen, einmal an dieser Stelle hierüber zu sprechen.

Bleiben wir zunächst einmal beim Badezimmer!
Wer die tatsächlichen Verhältnisse des praktischen Lebens

kennt, der wird mir recht geben, wenn ich sage, daß in

den meisten Fällen dem Badezimmer irgend ein bei der

Grundrißetnteilung übrig gebliebener Winkel, in den

noch oft genug das ganze Jahr kein Sonnenstrahl zu

dringen vermag, angewiesen wird. Und ein solches

Badegemach soll man mit Lust und Liebe aussuchen?

Man hat dann wohl ein. Badezimmer, aber man badei

so selten als angeht. Wer erinnert sich nicht, gelesen

zu haben, daß man in der römischen Kaiserzett in den

vornehmen Villen Badezimmer errichtete, wo man von

der Wanne aus Ausblick auf das Meer hatte! Gewiß

verlangen wir einen solchen Luxus nicht, aber was die

moderne Hygiene vom Hausbad verlangen muß. das ist

Licht und Luft! Es sind ja auch heute gewiß viele

Betspiele da, wo man das Badezimmer nicht so sites-

mütterlich behandelt. Ich habe in meinem Buch: „Bade-

einrichtungen und Badeanstalten" (Verlag Oskar Leiner,

Leipzig") solche Fälle auch im Bilde gezeigt, aber sie sind
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immer noch Slusnahmen. Sie Siegel bilbèt bas oben
angedeutete Verfahren. SRan gebe bem S3abegimmer
einen fetner SSebeutung entfprepnben Paß, too e§ an*

geijt mit einem Slnblid in ben ©arten, ins ©rüne,
nach bem ©ebirge ic. ©<J)on bte gange 2aqe be§ 3im*
merê muff gum häufigen 33efup einladen. Sie baulip
SluSfiattung bat fich nacb ber beS gangen ©ebäubeS gu
rieten; bei aller ©infachhett lann fie bod) gefchmadooll
fein, ja bieS mefft gerabe bei @infac^^eit. Sem ©taub
gebe man möglichft wenig fHblagerungSppn ; bie ©den
unb Kanten runbe man au§. 2luS biefem ©runbe finb
hqglenifp SBannen am meiften gu empfehlen, beten
58oben mit bem fRaumboben, unb bereu eine SängS
unb eine ©dtmalfeite mit ben fRaumwänben bünbig finb.
Sann forge man für eine ^Inreid^enfee ©rwärmung unb
Süftung beS fRaumeS. 93et ßplinberbabeöfen lönnen
btefe häufig auch &i® ©rwärmung beS S3abegimmerS
übernehmen, bei ben fiängebabeöfen aber geht bieS nip.
3Bo ßentralheigung oorhanben ift, fpießt man natürlich
auch ba§ S3abegimmer an. ©onji eignen fich bie £änge
gaSöfen nach ber Konftruftion oon pofeffor QuntexS
oorgügtidh gut ©rmärmung ber SSabegimmer. 216er auch
mo man gentraptgung befißt, wirb man bem Çeig*
lörper im 33abegitnmer einen ©aSßeigetnfaß einbauen,
benn im S3abegimmer roünfcht man auch noch marm,
menn bie ßentralheigung fdjon lähgft nip mehr im 93e=

trieb ift, g. S3. an fRegentagen im ©ommer ic. Sluch für
biefen ßmed hat fßrofeffor QunlexS bie befte Konftruf
tion gefRaffen.

21I§ SüftungSoorripung empfiehlt fich ba, mo ßen»
tralhefgung oorhanben ift, eine grifPuftguführung hinter
bem ^etglörper. SJtan îann bie inorbnung fo treffen,
baff man ben fpeigförper etwas Ijö^er mie fonft auf

Konfolen ftellt, unb unterhalb oon außen bie Suft faßt
unb in einem S3lepafien bis etma gur Sftitte bes .jpg*
lörperS Ijiac^fiiljrt. jpier läßt man fie fein oerteilt aus*
treten. Sen Seil beS SölecijEaftertg unter bem jpg*
lörper map man oon innen gugängltp um ben in
ihm angefammelten ©taub oon $eit gu ßeit entfernen
gu löhnen, ©leichgeitig bringe man ein oberes Klapp*
fenfier an, baS man beim 33aben öffnet, bamit bie

SSafferbämpfe abgießen. ©ommer befteht natürlich
bte befte Süftung im Öffnen ber genfter.

2öaS bie babetechntfcße 2luSpttung ber fRäume an*
betrifft, fo muß biefe einmal ioteber bem ©efamtlomfort
beS ©ebäubeS angepaßt fein, unb bann müffen natürlich
bte eingelnen Seile gufammenpaffen ; man wirb g. S3, nip
für eine 3inïbled)wanne cpdelgamitur oerwenben,
fo wenig man etnem 2ldergaul ein nidelplattierteS @e*

fprr umhangt. Sie jpauptfap aber bletbt in biefet
Stngelegenßeit, baß alte Apparate h S gieni fch ein*
wanbfrei finb. SRan gebe einer glatten SBanne oor
einer oergierten ben SSotgug, man wähle einen burch
Öebelgeftänge betätigten 2lbpß lieber als einen folgen
mit Kette, in ber fich ©djmuß unb ©eifenrefte anfammeln;
baS 3Jtifd)oentit barf leine ©efahr ber SBerbrüßung in
fich fchließen, im Slbfluß barf lein SBaffer flehen
bleiben.

p einem folchen fRaurn wirb bas S3ab gu bem, waS
eS fein foil, gu einer @rquid una unb ©tärtung.

©eßen wir gu Keinen SSabeanftalten. Ser jjaupt*
fehler, ber hier gemap wirb, ift meift ber, baß man
glaubt, burdj einen nach außen prapoollen Sau an*
loden gu müffen. 2BaS man bann ^ier guotel ausgibt,
baS wirb an ber iepttipn Stusgeftaltung bann ein*

gufparen gefup, waS eben bem gangen 3med ber 2ln*

#.-8. JMCaschinenfabrik' £andquart

Moderne Holzbearbeitungsmaschinen
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immer noch Ausnahmen. Die Regel bildet das oben

angedeutete Verfahren. Man gebe dem Badezimmer
einen seiner Bedeutung entsprechenden Platz, wo es an-

geht mit einem Anblick in den Garten, ins Grüne,
nach dem Gebirge :c. Schon die ganze Lage des Zim-
mers muß zum häufigen Besuche einladen. Die bauliche
Ausstattung hat sich nach der des ganzen Gebäudes zu
richten; bei aller Einfachheit kann sie doch geschmackvoll
sein, ja dies meist gerade bei Einfachheit. Dem Staub
gebe man möglichst wenig Ablagerungsflächen; die Ecken

und Kanten runde man aus. Aus diesem Grunde sind
hygienische Wannen am meisten zu empfehlen, deren
Boden mit dem Raumboden, und deren eine Längs
und eine Schmalseite mit den Raumwänden bündig find.
Dann sorge man für eine hinreichende Erwärmung und
Lüftung des Raumes. Bei Zylinderbadeöfen können
diese häufig auch die Erwärmung des Badezimmers
übernehmen, bei den Hängebadeöfen aber geht dies nicht.
Wo Zentralheizung vorhanden ist. schließt man natürlich
auch das Badezimmer an. Sonst eignen sich die Hänge
gasöfen nach der Konstruktion von Professor Junkers
vorzüglich zur Erwärmung der Badezimmer. Aber auch
wo man Zentralheizung besitzt, wird man dem Heiz-
körper im Badezimmer einen Gasheizeinsatz einbauen,
denn im Badezimmer wünscht man auch noch warm,
wenn die Zentralheizung schon längst nicht mehr im Be-
trieb ist, z. B. an Regentagen im Sommer :c. Auch für
diesen Zweck hat Professor Junkers die beste Konstruk-
tion geschaffen.

Als Lüstungsvorrichtung empfiehlt sich da, wo Zen-
tralheizung vorhanden ist. eine Frischluftzusührung hinter
dem Heizkörper. Man kann die Anordnung so treffen,
daß man den Heizkörper etwas höher wie sonst aus

Konsolen stellt, und unterhalb von außen die Luft faßt
und in einem Blechkasten bis etwa zur Mitte des Heiz-
körpers hochführt. Hier läßt man sie fein verteilt aus-
treten. Den Teil des Blechkastens unter dem Heiz-
körper macht man von innen zugänglich, um den in
ihm angesammelten Staub von Zeit zu Zeit entfernen
zu können. Gleichzeitig bringe man ein oberes Klapp-
senster an, das man beim Baden öffnet, damit die

Wllsserdämpfe abziehen. Im Sommer besteht natürlich
die beste Lüftung im Offnen der Fenster.

Was die badetechnische Ausstattung der Räume an-
betrifft, so muß diese einmal wieder dem Gesamtkomfort
des Gebäudes angepaßt sein, und dann müssen natürlich
die einzelnen Teile zusammenpassen; man wird z. B. nicht
für eine Zinkblechwanne eine Nickelgarnitur verwenden,
so wenig man einem Ackergaul ein nickelplattiertes Ge-
schirr umhängt. Die Hauptsache aber bleibt in dieser
Angelegenheit, daß alle Apparate hygienisch ein-
wand frei sind. Man gebe einer glatten Wanne vor
einer verzierten den Vorzug, man wähle einen durch
Hebelgestänge betätigten Abfluß lieber als einen solchen
mit Kette, in der sich Schmutz und Seifenreste ansammeln;
das Mischventil darf keine Gefahr der Verbrühung in
sich schließen, im Abfluß darf kein Wasser stehen
bleiben.

In einem solchen Raum wird das Bad zu dem, was
es sein soll, zu einer Erquickang und Stärkung.

Gehen wir zu kleinen Badeanstalten. Der Haupt-
fehler, der hier gemacht wird, ist meist der, daß man
glaubt, durch einen nach außen prachtvollen Bau an-
locken zu müssen. Was man dann hier zuviel ausgibt,
das wird an der technischen Ausgestaltung dann ein-
zusparen gesucht, was eben dem ganzen Zweck der An-
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ftalt entgegenläuft. @5 ift bte§ gang genau fo, rote roenn
id) in ein pradjtoolIeS Uhrengeljäufe ein f^(ect)te§ SBerf
einfette. Trot; aller Rracht beë ©ehäufeS roirb bie Uijr
ihren 3med nur mangelhaft erfüllen. Sei etner Keinen
Sabeanftalt roäfjle man baljer einfädle, mürbige formen
unb macfje bafür bie tec^nifdE)e Sinrichtung fo ooüfommen
als nur möglich- SBo natürlich überreife Rlittel gur
Serfügung flehen, ba ftel)t auch architeïtonifcher Sracfjt--
entfaltung ntdjtS im SBege, aber bie erfte ©orge muß
bte technifdje Sinrichtung bilben. SBo mit ben Mitteln
gerechnet roerben muß, ba roähle man ftetS eine einge=
baute Sage; man fpärt fo otel für bie äußere SluS

ftattung.
SBaS in baulicher Segieljung con einer foldjen 3ln=

ftalt cerlangt roerben mup, !ann man etroa folgenber=
mapen gufammenfaffen. Tie Rnftalt foil möglich ft $en=

tral gelegen unb bequem gu erreichen fein; ift fie nur
für etn geroiffeS Siertel beftimmt, fo hat fie eben für
biefeS Siertel biefe Sebingungen p erfüllen. Tie Säume
follen einfach, aber etnlabenb gehalten fein. Sicht, Suft
unb SBärme finb auch hier gerabe fo toie für baS Sri--
oatbabegimmer p förbern. jeglicher ©taubanfammlung
ift nach Gräften oorpbeugen; bie SBannen foHen hier
unter allen Umftänben fo mie oben betrieben, befchaffen
fein, ©ollen beibe ©efchledjter p gleicher Seit baben
lönnen, fo ift eine bauliche Trennung beiber 316=

teilungen burchpführen ; für Heinere 3lnftalten ift eS

jeboch ftetS beffer, für beibe ©efthlechter oerfdjtebene
Sabegelien angujetjen. Sluper ben Sabetäumen hat man
eine KartenauSgabe, einen Sßarteraum unb ein Sßarte«

gimmer refp. Sßärterroohnung oorpfehen. ©elbftrebenb
ift auch för hinretcljenbe KlofettS p forgen.

Tte technifdje Sinrichtung erftredt fic| in ber £>aupt»
fache auf SBafferoerforgung, Neigung unb Süftung, eo.

SBafcfjerel unb bann natürlich auf bie habetechnifdje
3luSftattung.

Segügltdfj ber SBafferoerforgung mirb man bie 3ln=

forberung ftellen müffen, bap man relneS SBaffer pm
Saben erhält. gft alfo baS SBaffer, baS ber Slnlage

pr Serfügung fteijt, fchlammig ober burch medjanifche
Serunretnigungen getrübt, fo mup baSfelbe geftärt roerben ;
bieS erfolgt tn SBafferfilteranlagen. Rian füllte glauben,
bieS fei felbftoerftänblidj, bodj fommen tatfädjlich galle
cor, roo man biefe einfacfjfte forberung in ben SBhtb
fdjlägt. Sine SBafferfilteranlage beftebt meift auS einem
Sehälter, in bem eine ©anbfchidjt ausgebreitet ift ; burch
biefe mup bann baS SBäffer oon oben tj« burcfjbringen,
roobei ber ©chlamm ficfj auf ber Oberfläche ablagert.
Natürlich mup ber ©anb non 3eit p ßeit geroafdjen
roerben. 3tn ©teile oon ©anb oerroenbet man olelfach
auch Çohlîôrper auS Kunftftein, tn bie eine ©anbauf=
fdjüttung gebracht roirb; in bicfem galle erfolgt bte
Reinigung felbfttälig unb bleibt baS gelter ohne ©anb»
auSroedjSlung bauernb gebrauchsfähig. ®te 3lnlage!often
eines folchen gilterS !ann man auf etroa 20 gr. pro
Kubifmeter täglich p retnigenben SBafferS annehmen.
3lnbereS 2Baffer, befonbetS ®runb= unb Srunnenroaffer,
enthalten in ihrem natürlichen gufianbe Sifen tn Söfung
unb groar meift bie gorm oon boppeltfofjlenfaurem
Sifenoçtjbul. ©obalb foldjeS SBäffer einige 3ett mit
ber Suft in Serütjrung fommt, fällt baS Sifen als
flodiger Steberfdjlag, als Sifenorgbrat auS. TaS oor=
her noch flare SBaffer erhält bann ein braunrötliches
SluSfehen. Sin foldjeS SBaffer ift für Sabejroede in
biefent 3"ftanbe unbrauchbar, benn abgefeljen oon fetner
Unanfehnlidhfeit befdjäbigt foldjeS SBaffer burch feine
Slteberfdjtäge auch bie 3lrmaturen unb Rohrleitungen.
Sluch bte SBäfche nimmt in einem folgen SBaffer ©chaben,
fie erhält tn ihm Roftfleden. Sin foldjeS SBaffer mup
perft einer Snteifenung unterjogen roerben. Tie ein*

fchlägigen SnteifenungSapparate beruhen hauplfächlidj
auf bem fßrlnpp, baS SBaffer in möglich ft fein geteiltem
3uPanb mit Suft tntenfio in Setührung p bringen unb
baburdj baS Sifen auSpfchalten. TaS auSgefchûltete Sifen
roirb im gilter gurüdgeijatten. Sine felbftoerftänblidhe
gorberung an bte SBafferoerforgung geht baljin, bap ber

Rnftalt ftetS eine genügenbe Sßaffetmenge pr Serfügung
fteht, roaS bei ber fßrojeÜierung natürlich genau p
unterfudhen ift. ®tefelbe gorberung gilt natürlich auch

für bie SBarmroaffetoerforgung, nur mup man hier pr
erforberlidhen 9Jtenge noch t)ie erforberlidhe Temperatur
oerlangen. Tiefe felbftoerftänblic^e gorberung roirb in
ber ifîraçië abfoiut nicht immer erfüüt. Tann mup man
oon ber SBarmroaffetbereitungSanlage oertangen, bap fie
baS Saberoaffer nidht befchmutjt; audh fotd^e gäHe
fommen in ber ißrajiS cor. Serfaffer rourbe ein ft in
eine Sabeanftalt gerufen, bie eben eröffnet roorben roar.
TaS SBaffer flop bei jeber Sßanne p 3lnfang beS

güHenS gan.ij roftrot h^cm§- ®er ©runb geigte ftep

rafdEj, baS SBaffer rourbe tn einem Referooit mit etn>

gebauter ©chlange erhi^t; bie Schlange beftanb aber
auS gewöhnlichem fdjroarjem Rohr anftatt auS galoanü
fiertem. Ta nun auclj noch bie Rachfüllung nidht richtig
funftionierte, fo roar bie Roftbilbung eine fehr lebhafte.

Son ber Çeipng mup eine gletcfjmäpige Srroärmung
aller benötigten Räume oerlangt roerben ; Üöertjetpngen
foHen oermieben roerben. Tie ^eijförper müffen fo

aufgefteQt roerben, bap fie eine grünbliche Reinigung
ohne ©cfjroierigfetten plaffen. gn ben meiften gälten
emppefjlt fich eine Rieberbrudbampfheipng mit Tampf=
pführung oon unten, ©elbfttätige Temperaturregler
finb fehr p empfehlen, leiber aber teuer. SS fann aber

auch ©aStjeipng mit Sorted oerroenbet roerben, roenn
bie SBarmroafferbereitung ebenfalls burdh einen SaS»

apparat beforgt roirb. 9ludh für folclje 3mede h®t

Srofeffor gun ferS feine bahnbreepenben Äonftruftionen
fpejiaiipert. Ü6er bem Çeijjfôrper einer Rteberbrud»
bampfheipng noch SBafferoerbünftungSfdhalen anpbrtngen,
rote idh bieS einige SHale getroffen, ift in btefem galle
natürlich ein birefter llnfinn. SJlan mup pch beroupt
bleiben, bap bei einer Ü6erljeipng gerabe ber hohe

geudhtigfeitSgehalt ber Raumluft bie fdpblicfjen golgen
ganj erheblich oerffärft. SS treten am menfehtidhen
Körper SBärmeftauungen auf, eS geigt fich etn heftiger,
äuperft unangenehmer ©dhroeip, fchlteplidh tritt Äopfroeb,
©chroinbelgefühl rc. ein Run ift ber SBafferbampfgeholt
in einem Saberaum burch hen auffteigenben Tampf oon

oornherein ein fehr groper unb man mup benfelben
burdh eine fräftige Süftung oetmlnbern. Tirefter Unftnn
ift eS aber, ben SBaffergehalt ber Raumluft nodj burch

SerbünftungSfchaten p erhöhen. Solche auSführenbe

girmen hohen eben bei irgenbetner ©elegenpeit foldhe

Schalen gefehen, unb roenben fie bann überall an, ob

fie paffen ober nicht. Tie Süftung ift burchpführen
roie oben für einzelne Sabegimmer erläutert; gentrale

SüftungSanlagen fommen für fleine Slnftalten gar nidht

in grage, bagu finb fie in 3lnlage unb Setrieb otel gu

teuer. SBo bie SRittel oorhanben, ba möchte ich Dgom
oentilatoren empfehlen; fie oernidhten ben tn jebem

öffentlichen Sabegimmer groeifelloS beftehenben eigen»

tumlidhen ©etudj; ihr SlnfdjaffungSpreiS ift fein aDgu

hoher. 3luf SBäj'cheretetnriihtungm fommen roir an

anberer ©teile ausführlich gu fpredhen.
Tie babetechnifdhe Stnridhtung hot naturgemäp oor

bem gorum ber ^tjgiene bie ißrobe gu befielen, ^ier
barf ber SreiS nicht bte erfte, auSfdhlaggebenbe Rolle

fpielen. SBo man groei Klaffen oon Säbern oerabreidfjt/
ba barf fich bte erfte Klaffe nur burch ben höh®""
Komfort ber 3luSftattung, nidht aber burdh bte fjrjgteno=
tedhnifdhe ©üte ber SIpparate unterfdheiben. SS gelten
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stalt entgegenläuft. Es ist dies ganz genau so. wie wenn
ich in ein prachtvolles Uhrengehäuse ein schlechtes Werk
einsetze. Trotz aller Pracht des Gehäuses wird die Uhr
ihren Zweck nur mangelhaft erfüllen. Bei einer kleinen
Badeanstalt wähle man daher einfache, würdige Formen
und mache dafür die technische Einrichtung so vollkommen
als nur möglich. Wo natürlich überreiche Mittel zur
Verfügung stehen, da steht auch architektonischer Pracht-
entfaltung nichts im Wege, aber die erste Sorge muß
die technische Einrichtung bilden. Wo mit den Mitteln
gerechnet werden muß. da wähle man stets eine einge-
baute Lage; man spart so viel für die äußere Aus
stattung.

Was in baulicher Beziehung von einer solchen An-
stalt verlangt werden muß. kann man etwa folgender-
maßen zusammenfassen. Die Anstalt soll möglichst zen-
tral gelegen und bequem zu erreichen sein; ist sie nur
für ein gewisses Viertel bestimmt, so hat sie eben für
dieses Viertel diese Bedingungen zu erfüllen. Die Räume
sollen einfach, aber einladend gehalten sein. Licht, Lust
und Wärme sind auch hier gerade so wie für das Pri-
vatbadezimmer zu fördern. Jeglicher Staubansammlung
ist nach Kräften vorzubeugen; die Wannen sollen hier
unter allen Umständen so wie oben beschrieben, beschaffen
sein. Sollen beide Geschlechter zu gleicher Zeit baden
können, so ist eine bauliche Trennung beider Ab-
teilungen durchzuführen; für kleinere Anstalten ist es

jedoch stets besser, für beide Geschlechter verschiedene
Badezeiten anzusetzen. Außer den Baderäumen hat man
eine Kartenausgabe, einen Warteraum und ein Warte-
zimmer resp. Wärterwohnung vorzusehen. Selbstredend
ist auch für hinreichende Klosetts zu sorgen.

Die technische Einrichtung erstreckt sich in der Haupt-
sache auf Wasserversorgung, Heizung und Lüftung, ev.
Wäscherei und dann natürlich auf die badàchmfche
Ausstattung.

Bezüglich der Wasserversorgung wird man die An-
forderung stellen müssen, daß man reines Wasser zum
Baden erhält. Ist also das Wasser, das der Anlage
zur Verfügung steht, schlammig oder durch mechanische
Verunreinigungen getrübt, so muß dasselbe geklärt werden;
dies erfolgt in Wasserfilteranlagen. Man sollte glauben,
dies sei selbstverständlich, doch kommen tatsächlich Fälle
vor, wo man diese einfachste Forderung in den Wind
schlägt. Eine Wasserfilteranlage besteht meist aus einem
Behälter, in dem eine Sandschicht ausgebreitet ist; durch
diese muß dann das Waffer von oben her durchdringen,
wobei der Schlamm sich auf der Oberfläche ablagert.
Natürlich muß der Sand von Zeit zu Zeit gewaschen
werden. An Stelle von Sand verwendet man vielfach
auch Hohlkörper aus Kunststein, in die eine Sandauf-
schüttung gebracht wird; in diesem Falle erfolgt die
Reinigung selbsttätig und bleibt das Filter ohne Sand-
auswechslung dauernd gebrauchsfähig. Die Anlagekosten
eines solchen Filters kann man auf etwa 20 Fr. pro
Kubikmeter täglich zu reinigenden Wassers annehmen.
Anderes Waffer, besonders Grund- und Brunnenwasser,
enthalten in ihrem natürlichen Zustande Eisen in Lösung
und zwar meist die Form von doppeltkohlensaurem
Eisenoxydul. Sobald solches Wasser einige Zeit mit
der Luft in Berührung kommt, fällt das Eisen als
flockiger Ntederschlag. als Eisenoxydrat aus. Das vor-
her noch klare Wasser erhält dann ein braunrötliches
Aussehen. Ein solches Wasser ist für Badezwecke in
diesem Zustande unbrauchbar, denn abgesehen von seiner
Unansehnlichkeit beschädigt solches Wasser durch seine
Niederschlüge auch die Armaturen und Rohrleitungen.
Auch die Wäsche nimmt in einem solchen Wasser Schaden,
sie erhält in ihm Rostflecken. Ein solches Wasser muß
zuerst einer Enteisenung unterzogen werden. Die ein-

schlägigen Enteisenungsapparate beruhen hauptsächlich
auf dem Prinzip, das Wasser in möglichst fein geteiltem
Zustand mit Luft intensiv in Berührung zu bringen und
dadurch das Eisen auszuschalten. Das ausgeschaltete Eisen
wird im Filter zurückgehalten. Eine selbstverständliche
Forderung an die Wasserversorgung geht dahin, daß der

Anstalt stets eine genügende Wassermenge zur Verfügung
steht, was bei der Projektierung natürlich genau zu

untersuchen ist. Dieselbe Forderung gilt natürlich auch

für die Warmwasserversorgung, nur muß man hier zur
erforderlichen Menge noch die erforderliche Temperatur
verlangen. Diese selbstverständliche Forderung wird in
der Praxis absolut nicht immer erfüllt. Dann muß man
von der Warmwasserbereitungsanlage verlangen, daß sie

das Badewasser nicht beschmutzt; auch solche Fälle
kommen in der Praxis vor. Verfasser wurde einst in
eine Badeanstalt gerufen, die eben eröffnet worden war.
Das Wasser floß bei jeder Wanne zu Anfang des

Füllens ganz rostrot heraus. Der Grund zeigte sich

rasch, das Wasser wurde in einem Reservoir mit ein-

gebauter Schlange erhitzt; die Schlange bestand aber

aus gewöhnlichem schwarzem Rohr anstatt aus galvani-
stertem. Da nun auch noch die Nachfüllung nicht richtig
funktionierte, so war die Rostbildung eine sehr lebhafte.

Von der Heizung muß eine gleichmäßige Erwärmung
aller benötigten Räume verlangt werden; llberheizungen
sollen vermieden werden. Die Heizkörper müssen so

aufgestellt werden, daß sie eine gründliche Reinigung
ohne Schwierigkeiten zulassen. In den meisten Fällen
empfiehlt sich eine Niederdruckdampfheizung mit Dampf-
zuführung von unten. Selbsttätige Temperaturregler
sind sehr zu empfehlen, leider aber teuer. Es kann aber

auch Gasheizung mit Vorteil verwendet werden, wenn
die Warmwasserbereitung ebenfalls durch einen Gas-
apparat besorgt wird. Auch für solche Zwecke hat
Professor Junkers seine bahnbrechenden Konstruktionen
spezialisiert, llber dem Heizkörper einer Niederdruck-
dampsheizung noch Wasserverdünstungsschalen anzubringen,
wie ich dies einige Male getroffen, ist in diesem Falle
natürlich ein direkter Unsinn. Man muß sich bewußt
bleiben, daß bei einer Überheizung gerade der hohe

Feuchtigkeitsgehalt der Raumluft die schädlichen Folgen
ganz erheblich verstärkt. Es treten am menschlichen

Körper Wärmestauungen auf. es zeigt sich ein heftiger,
äußerst unangenehmer Schweiß, schließlich tritt Kopfweh,
Schwindelgefühl ec ein Nun ist der Wafferdampfgehalt
in einem Baderaum durch den aufsteigenden Dampf von
vornherein ein sehr großer und man muß denselben

durch eine kräftige Lüftung vermindern. Direkter Unsinn
ist es aber, den Wassergehalt der Raumluft noch durch

Verdünstungsschalen zu erhöhen. Solche ausführende
Firmen haben eben bei irgendeiner Gelegenheit solche

Schalen gesehen, und wenden sie dann überall an, ob

sie passen oder nicht. Die Lüftung ist durchzuführen
wie oben für einzelne Badezimmer erläutert; zentrale
Lüftungsantagen kommen für kleine Anstalten gar nicht

in Frage, dazu sind sie in Anlage und Betrieb viel zu

teuer. Wo die Mittel vorhanden, da möchte ich Ozon-
Ventilatoren empfehlen; sie vernichten den in jedem

öffentlichen Badezimmer zweifellos bestehenden eigen-

tümlichen Geruch; ihr Anschaffungspreis ist kein allzu

hoher. Aus Wäschereieinrichtungen kommen wir an

anderer Stelle ausführlich zu sprechen.
Die badetechnische Einrichtung hat naturgemäß vor

dem Forum der Hygiene die Probe zu bestehen. Hier
darf der Preis nicht die erste, ausschlaggebende Rolle

spielen. Wo man zwei Klassen von Bädern verabreicht,
da darf sich die erste Klasse nur durch den höheren

Komfort der Ausstattung, nicht aber durch die hygieno-
technische Güte der Apparate unterscheiden. Es gelten
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hier alle Bei Skbegimmer ermähnten Regeln In nur noch

erhöhtem Rtafee. ©urct) Kette ober fehlerhafte 2(bläufe
fönnen fid) fSautfranfheilen übertragen, Rerbrühungen
finb biet fiel leister benfbar. Senn ein Rtifchoentil
jegliche ©efaljr ber Rerbrülpng au§fcf)ltefeen foil, mufe
e§ nacljfolgenbe S3ebingungen erfüllen: a) beim Öffnen
be§ betreffenben Rentiîeê, fei eâ nun ein Sluslauf nach
Der Sanne ober nad) ber S3raufe, mufe ftetS pet ft
faites Saffer entfirömen unb erft nacb weiterem Öffnen
barf ba§ manne SB äffet hinzutreten. b) ©ie ©arnitur
barf feine befonberen 2Ibfperrf)ähne befitjen, bte e§ er»

möglichen, bafj beim ßubrehen biefer .Çâhne ba§ 3Jiifch=
oentit noeb offen bleibt unb baburdf ein Übertreten bes
falten SEßaffers in baS roarme ober auch umgefebrt »er?

urfadjt, refp. einen 3IuSgleich in ben beiben Temperaturen
beroirft. c) ffebern au§ ©tahl ober Skonp burfert in
bem Rlifchoentil nicf)t enthalten fein, ba biefe mit ber
3eit nachgeben unb bie genaue ffunfiion ber SSentile
beeinflufeen. d) ÄonftruftionSteile, bie bap neigen, bei
eoentueller roher 33ef)anbtung be§ 9JU)d)oentil§ abp?
brechen, muffen unter aflen Umftänben oermieben roetben,
ba man bamit rechnen muff, bafj biefe SSentile aud) oon
minber prten fjänben bebten! merben. e) ©ie Quer»
fchnittêoerhâttniffe bes Rtifchoentite müffen fo Befd^affen
fein, bafe bei irgenbeiner Stellung ber im SJlifdjoentil
eingebauten Rtifihoorrichtungen ftetS eine entfpredjenbe
Regulierung ber SB äfferburet) flufjmen gen erhielt rottb, ber
Sluêlauf immer rreit genug bleibt, fo öafe ein Rüdflauen
beä falten SaffetS in bie Sarmroafferleilung ober um=
gefehrt nicht ftattfinben fann.

So ©arnituren mit ©retroeghalp oorgefehen merben,
ba oerlange man unter allen Umftänben, bafj bie S3rau[e=
röhre ebenfo ober bod) beinahe fo grofj bimenfioniert
werben, rote ber Sannenauêlauf.

3ur hpgtenifdjen ©taubentfernung mirb man in einer
Sîabeanftalt auch einen ©taubfaugapparat oetlangen,
fei biefer nun fiationär ober transportabel. M.

5ol5=9}larftberici)tc.
Duartalberitht I attl ©trafeSurg. ©ie ©ituation

auf bem |joJ$marfte hat fid} mit ©cfjlufe beS Quartals
roenig geänbert, b. h. ber SSebatf für S3aup)ecfe erhöhte
fich faum merflich, ba bie Slnmelbungen für Reubauten
in ben ©täbten nur fehr oeretm,elt einliefen. Surbe ber
3tn§fufe für baS ©elb audh merflich hexuntergefefet, hielt
e§ boch nach wie nor fchwer, ^ppothefen unterpbxingen,
fo bafe mir audh leine SluSficht auf 33efferung in ben
nächften Sonaten hegen fönnen. ©er SSerfud) ben Kauf»
preis für bie gefchnittene Sare p erhöhen, für bie Kant»
höljer mlnbeftenS 44 3Jlf. p erlangen, um tjierburd)
etnen SluSgleidh gegen ben ungünfiigen ©infauf p fchaffen,
Hefe fid) leiber nicht allgemein burchführen, obgleich fed}
bte gröfeeren ffirmen hierüber geeinigt hatten, ©te 93or=
täte auf unferen ©ägemfit)len finb fo grofj, bafe ba§
Slngebot bie Rachfrage erheblich überftetgt, unb ba brüeft
bte Konfurren* bie greife. Qn aEen Serfammlungen
würbe biefeS Tf}ema auf ba§ lebhaftefte erörtert, ebenfo
oerfudht eine gemiffe Rläfeigung beim ©infaufe burch'
pfe^en, boch war hierbei nur roenig ©rfolg p erjielen.
• cm'*" Qönftigen Setter, roeldjeS mir im aEgemetnen

«n r* ^
* ""b ffrühling hatten, unb bei bem guten

"tBafferftanbe oerarbeiteten bie Sagemühlen roeit metje
wie tn anberen fahren, unb ba auch oielfach ber -53e=
rteb oergröfeert mürbe, fo fanben mir ftetS ftarfen S3e=

hh<% jeber Termin im SSepgSgebiete mürbe
ejuept, unb fo mar bte lebhaftefte Konfurren* immer

r gefchaffen. („©onttnent. gol^g.")

Uersdtiedeites.
21.=©. SattgefeEfdjaft fpUtgen (S3ern). Unter SSorfih

be§ SSerroaltungSratSpräfibenten, Çetrn Rotar ß. Küpfer,
fanb am 4. bieS bie 6. orbenttiche ©eneraloerfammiung
ber S3augefeEf(haft ^ofligen 21. ©. ftatt. Sie genehmigte
©efchaftsbericljt, pahxeSrechnung unb S3ilanj pro 1913.
©er ©efdhäftsbericht roirft ein ©treiflidht auf bie aEge=
meine mirtfchaftlidhe ©epreffton, bte fxdh audh für bte

©efeEfchaft, namentlich tn ber erften ^älfte be§ SöetrtebS»

fahres, fühlbar machte, ©tne 2lnphl beträdhtlicher 2luf=
träge für aEe Branchen beS Betriebes mog tnbeffen
biefen 2lu§faE im jroeiten ßalbjahre nahep roieber auf.
©te ^ahxeSredhnung oerjeidjnet einen S3ruttogeroinn oon
ffr. 87,252.79. ©ie Total=Unfoften betragen tnflufioe
P.tnfen unb abjüglidh Rfietjinfe gr. 72,837.59. gür
2fbfchreibungen fenb gr. 5288.90 gebucht; bap fommt
eine ©inlage oon 5 % in ben ReferoefonbS, fobafe ftefe

ber Retngerotnn auf gr. 8405.55 beläuft, gr. 12,731.61
(Retngerotnn nebft ©albooortrag ber Redhnung oon 1912)
ftehen pr Verfügung ber Slftionäre. ©iefe ©umme
mirb gemäfe Slntrag be§ S3ermaltung§rate§ folgenber»
mafeen oermenbet : Rbfchreibung auf Sertfchriften=Äonto
(bubiofe fforberungen) 10,000 gt. ; ©albooortrag auf
neue Rechnung gr. 2731.61.

©efeöfdhaft für ©xfteEung btEiger SBohtthäufer in
Sangenthai (Sern). ®a§ Rechnungsjahr 1913 fchliefet
mit einem ©eroinn oon ffr. 5410, ber für Slbfdhretbungen
unb pm SSortrag auf neue Rechnung oermenbet merben
foE. ©ie ©efeEfchaft, bie mit einem Slftienfapital oon
165,000 ffranfen arbeitet, befit^t inSgefamt 22 Käufer
im S3udhmerte oon ffr. 392,000. ©tne 3weiiimmerroob=
nung fofiet ffr. 300—330, eine ©retjimmermohnung 400
bis 420 ffr. ißräfibent ber ©efeEfchaft ift §err Rational?
rat ©ugelmann, SSijepräfibent ^err 21. ©ppchiger,
ffabriîant.

tporpHanfafixit Sangenthai 8l=®. (Sern). Räch
mancherlei ©djmierigfeiten ber ®rünbung§? unb 2ln=

fängerjeit ift biefeS Unternehmen je^t aflem Slnfdljetn
na^ über ba§ ©röbfte hinau§ unb auf bem Sege p
einer gebethltchen ©ntroidlung. ®a§ abgelaufene Rech?

nungéjahr 1913 hat einen Sruttoertrag oon über
ffr. 200,000 unb einen aflerblng§ noch befdheibenen
Reingeroinn oon etma ffr. 10,000 ergeben, ©ie ffabriï,
bte etma 200 2lrbeiter hat, ift fe|r gut befchäftigt.
Ramentlich mirb gegenroärtig auf bte SanbeêauêfteEung
hin oiet ©cpneS fabriziert, ffür bie Sirtfdljaften ber

IsbIIb, Eisenkonstrukta-Mstätte
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Jllustr. schweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")

hier alle bei Badezimmer erwähnten Regeln in nur noch

erhöhtem Maße. Durch Kette oder fehlerhafte Abläufe
können sich Hautkrankheiten übertragen, Verbrühungen
sind hier viel leichter denkbar. Wenn ein Mifchventil
jegliche Gefahr der Verbrühung ausschließen soll, muß
es nachfolgende Bedingungen erfüllen: a) beim Offnen
des betreffenden Ventiles, sei es nun ein Auslauf nach

der Wanne oder nach der Brause, muß stets zuerst
kaltes Waffer entströmen und erst nach weiterem Offnen
darf das warme Waffer hinzutreten, d) Die Garnitur
darf keine besonderen Absperrhähne besitzen, die es er-
möglichen, daß beim Zudrehen dieser Hähne das Misch-
ventil noch offen bleibt und dadurch sin Übertreten des
kalten Wassers in das warme oder auch umgekehrt ver-
ursacht, resp, einen Ausgleich in den beiden Temperaturen
bewirkt, o) Federn aus Stahl oder Bronze dürfen in
dem Mischventil nicht enthalten sein, da diese mit der
Zeit nachgeben und die genaue Funktion der Ventile
beeinflußen. ä) Konstruktionsteile, die dazn neigen, bei
eventueller roher Behandlung des Mischventils abzu-
brechen, müssen unter allen Umständen vermieden werden,
da man damit rechnen muß, daß diese Ventile auch von
minder zarten Händen bedient werden, e) Die Quer-
schnittsverhältnisse des Mischventils müssen so beschaffen
sein, daß bei irgendeiner Stellung der im Mischventil
eingebauten Mischvorrichtungen stets eine entsprechende
Regulierung der Wasserdurchflußmengen erzielt wird, der
Auslauf immer weit genug bleibt, so daß ein Rückstauen
des kalten Wassers in die Warmwasserleitung oder um-
gekehrt nicht stattfinden kann.

Wo Garnituren mit Dreiweghahn vorgesehen werden,
da verlange man unter allen Umständen, daß die Brause-
röhre ebenso oder doch beinahe so groß dimensioniert
werden, wie der Wannenauslaus.

Zur hygienischen Staubentfernung wird man in einer
Badeanstalt auch einen Staubsaugapparat verlangen,
sei dieser nun stationär oder transportabel. A.

Holz-Marktberichte.
Ouartalbericht I aus Straßburg. Die Situation

auf dem Holzmarkte hat sich mit Schluß des Quartals
wenig geändert, d. h. der Bedarf für Bauzwecke erhöhte
sich kaum merklich, da die Anmeldungen für Neubauten
in den Städten nur sehr vereinzelt einliefen. Wurde der
Zinsfuß für das Geld auch merklich heruntergesetzt, hielt
es doch nach wie vor schwer, Hypotheken unterzubringen,
so daß wir auch keine Aussicht auf Besserung in den
nächsten Monaten hegen können. Der Versuch den Kauf-
preis für die geschnittene Ware zu erhöhen, für die Kant-
Hölzer mindestens 44 Mk. zu erlangen, um hierdurch
einen Ausgleich gegen den ungünstigen Einkauf zu schaffen,
ließ sich leider nicht allgemein durchführen, obgleich sich
die größeren Firmen hierüber geeinigt halten. Die Vor-
räte auf unseren Sägemühlen sind so groß, daß das
Angebot die Nachfrage erheblich übersteigt, und da drückt
me Konkurrenz die Preise. In allen Versammlungen
wurde dieses Thema auf das lebhafteste erörtert, ebenso
versucht eine gewisse Mäßigung beim Einkaufe durch-
zusetzen, doch war hierbei nur wenig Erfolg zu erzielen,
.dem günstigen Wetter, welches wir im allgemeinen

«v „
nter und Frühling hatten, und bei dem guten

-Wasserstande verarbeiteten die Sägemühlen weit mehr
wie m anderen Jahren, und da auch vielfach der -Be-
neb vergrößert wurde, so fanden wir stets starken Be-

an Rohholz, jeder Termin im Bezugsgebiete wurde
nucht, und so war die lebhafteste Konkurrenz immer

wieder geschaffen. (..Continent. Holz-Ztg.")

llmààî.
A.-G. Baugesellschaft Holltgen (Bern). Unter Vorsitz

des Verwaltungsratspräsidenten, Herrn Notar K. Küpfer,
fand am 4. dies die 6. ordentliche Generalversammlung
der Baugesellschaft Holligen A. G. statt. Sie genehmigte
Geschäftsbericht, Jahresrechnung und Bilanz pro 1913.
Der Geschäftsbericht wirft ein Streiflicht auf die allge-
meine wirtschaftliche Depression, die sich auch für die
Gesellschaft, namentlich in der ersten Hälfte des Betriebs-
jahres, fühlbar machte. Eine Anzahl beträchtlicher Auf-
träge für alle Branchen des Betriebes wog indessen
diesen Ausfall im zweiten Halbjahre nahezu wieder auf.
Die Jahresrechnung verzeichnet einen Bruttogewinn von
Fr. 87,252.79. Die Total-Unkosten betragen inklusive
Zinsen und abzüglich Mietzinse Fr. 72,837.59. Für
Abschreibungen sind Fr. 5288.90 gebucht; dazu kommt
eine Einlage von 5 °/o in den Reservefonds, sodaß sich
der Reingewinn auf Fr. 8405.55 beläuft. Fr. 12,731.61
(Reingewinn nebst Saldovortrag der Rechnung von 1912)
stehen zur Verfügung der Aktionäre. Diese Summe
wird gemäß Antrag des Verwaltungsrates folgender-
maßen verwendet: Abschreibung auf Werlschriften-Konlo
(dubiose Forderungen) 10,000 Fr.; Saldovortrag auf
neue Rechnung Fr. 2731.61.

Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in
Langenthal (Bern). Das Rechnungsjahr 1913 schließt
mit einem Gewinn von Fr. 5410, der für Abschreibungen
und zum Vortrag auf neue Rechnung verwendet werden
soll. Die Gesellschaft, die mit einem Aktienkapital von
165,000 Franken arbeitet, besitzt insgesamt 22 Häuser
im Buchwerte von Fr. 392,000. Eine Zweizimmerwoh-
nung kostet Fr. 300—330, eine Dreizimmerwohnung 400
bis 420 Fr. Präsident der Gesellschaft ist Herr National-
rat Gugelmann, Vizepräsident Herr A. Spychiger,
Fabrikant.

Porzellanfabrik Langenthal A.-G. (Bern). Nach
mancherlei Schwierigkeiten der Gründungs- und An-
fängerzeit ist dieses Unternehmen jetzt allem Anschein
nach über das Gröbste hinaus und auf dem Wege zu
einer gedeihlichen Entwicklung. Das abgelaufene Rech-

rungs jähr 1913 hat einen Bruttoertrag von über
Fr. 200,000 und einen allerdings noch bescheidenen
Reingewinn von etwa Fr. 10,000 ergeben. Die Fabrik,
die etwa 200 Arbeiter hat, ist sehr gut beschäftigt.
Namentlich wird gegenwärtig auf die Landesausstellung
hin viel Schönes fabriziert. Für die Wirtschaften der
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